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21646 Halvesbostel
Tel:  04169 - 91230 
Fax: 04169 - 912340
verkauf@meyer-traktoren.de

MI 24.12.2014  Heiligabend  14:30 Christvesper in der Scheune von 
Hof Gröngröft

Pastor Schuster

FR 26.12.2014  2. Weihnachtstag  10:00 mit Abendmahl Pastor Schuster
MI 31.12.2014  Silvester  15:00 mit Abendmahl Pastor Schuster

DEZEMBER

SO 11.01.2015 1. So. n. Epiphanias 10.00 mit Tauferinnerung Pastor Schuster
SO 25.01.2015 Le. So. n. Epiphanias  10:00 mit Abendmahl Pastor Schuster

JANUAR

 SO 08.02.2015 Sexagesimä  10:00 Visitationsgottesdienst Pastor Schuster

 SO 22.02.2015 Invokavit  10:00 mit Abendmahl Pastor Schuster

FEBRUAR

„...und Friede
auf Erden?“ 

Gemeindeprojekt Offenes Gemeindehaus
16.00 Uhr geselliges Kaffeetrinken,  
17.00 - 18.00 Uhr Gespräch über den Glauben
im Gemeindehaus, Mühlenstr. 2 

22. Januar        „Und wenn die Welt voll Teufel wär“?
19. Februar       Warum hat Judas Jesus verraten?



Der Gemeindebrief wird unterstützt von

32

 
Die Wüste und Einöde wird frohlocken, und die Steppe wird jubeln und 
wird blühen wie die Lilien. Jesaja 35,1               Monatsspruch Dezember

J

J

Das Beste für Sie:
 Das Giro mit vielen Vorteilen.

www.sparkasse-harburg-buxtehude.de

+
BESTLEISTUNG FÜR IHR GELD:
 kostenfreie persönliche Beratung; 
  Montag bis Freitag von 8 bis 20 Uhr
 Bargeld kostenfrei an über 25.000 Geld-
  automaten der Sparkassen-Finanzgruppe
 weltweit und rund um die Uhr auf Ihr Konto 
  zugreifen mit unserem Online-Banking   
  oder der Sparkassen-App
 über wichtige Kontobewegungen 
  informiert Sie der Kontowecker
 attraktive, regionale Vorteilsangebote
 auf Wunsch Dispositionskredit möglich
 kostenfreier Kontowechsel-Service
 alle Leistungen zu einem fairen Preis

girobest

An (ge) dacht

 „Das lohnt doch nicht mehr!“ – 
sagte er noch vor kurzem. Seit 
zwei Jahren schmerzen die Knie, 
Physiotherapie, Spritzen, Kuren – 
alles wurde versucht. Die Schmer-
zen nahmen zu. Inzwischen hat er 
zwei Krücken. Die Ärzte berieten 
ihn unterschiedlich. Er musste sich 
entscheiden, die Schmerzen aus-
halten oder sich operieren lassen. 
Er schob die Entscheidung lange 
vor sich her. Aber schließlich, nach 
vielen Gesprächen in der Familie 
und mit Bekannten, entschied er 
sich doch dafür. Eine Operation 
folgte, danach die Reha, dann wie-
der laufen lernen, ein zweite Ope-
ration, danach wieder eine Reha, 
langes Warten auf Heilung. Nun 
nach drei Jahren, sagt er: “Ich freue 
mich, dass ich wieder mit meinen 
eigenen Beinen ohne Schmerzen 
laufen kann.“ 

Sie waren zurückgekommen in die 
Heimat, aus Babylon, wo sie lange 
als Verbannte leben mussten. 
Zuerst dachten sie, nun würde das 
Leben wieder schön. Aber dann 
kam die Ernüchterung. Alles lag 
in Schutt und Asche. Die reinste 
Wüste. Nur ein paar Disteln blüh-
ten. Schaffen wir es, hier wieder 
neu anzufangen? Wer hilft uns? 

Kümmert unser Gott sich gar nicht 
mehr um uns?  

Mit dem Monatsspruch für De-
zember macht der Prophet Jesaja 
den Zurückgekommen Mut. „In der 
Wüste werden Lilien blühen, die 
Blinden werden sehen, … schon 
jetzt ist es an der Zeit, zu lachen 
und zu singen, denn das Leben ist 
schön.“ Das klingt wie ein Traum. 
Aber Gott handelt, sagt Jesaja. 
Schaut hin. Er macht die Welt neu. 
In der Natur, bei jedem Einzelnen, 
in der Gemeinschaft der Men-
schen.  

Auf ein solches Wunder warten, 
mit solchen Wundern rechnen, 
können auch wir. Von Gott her er-
blüht auch unser Leben neu. Dies 
zu erleben in der Advents- und 
Weihnachtszeit und im neuen Jahr 
wünscht Ihnen
 
 
 
 
 
Ihr Pastor Christoph Schuster



Thema
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Thema  

Es war 1981. Ich ging in die 9. Klasse 
und hatte in der Junge Gemeinde 
unserer Kirchgemeinde den auf Flies 
gedruckten Aufnäher mit der Auf-
schrift „Schwerter zu Pflugscharen.“ 
bekommen. Stolz brachte ich ihn auf 
meinem Parka an und ging damit 
zur Schule. Endlich mal ein Emblem, 
mit dem ich mich wirklich identifi-
zieren konnte nach Zeiten mit blau-
em und rotem Halstuch der Pioniere 
(sozialistische Kinderorganisation 
in der DDR), dachte ich. Eigent-
lich wäre ich damit gar nicht groß 
aufgefallen, wenn es da nicht einen 
politischen Erlass der Staatsführung 
der DDR gegeben hätte, alle Frie-
densemblemträger zum Entfernen 
dieser Losung aufzufordern. Den 
damaligen Direktor meiner Schule 
brachte ich in Verlegenheit, indem 
ich mir erklären lassen wollte, was 
ein friedliebendes Land wie die DDR 
gegen solch eine friedliches Motto 
hätte. Nachdem Klassenlehrer und 
Schulleiter meinen Eltern erklärten, 
dass es ernste Folgen für mich ha-
ben könnte, wenn ich den Aufnäher 
nicht entferne, habe ich dann auf 
Wunsch meiner Eltern den Spruch 
innen entfernt und bin mit einem 

roten Ring weiterhin herum gelau-
fen. Gegen den konnte nun wirklich 
keiner mehr etwas haben und ich 
konnte zeigen, dass ich weiterhin für 
das stehe, wofür er stand.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In diesem Jahr jährte sich zum 25. 
Mal der Fall der Mauer. Ich war mit 
meinem Sohn an diesem Wochen-
ende in Berlin und habe die Freude 
noch einmal erlebt, die ich vor 25 
Jahren empfand, als sich plötzlich 
alle vorher unüberwindbaren Gren-
zen um mich herum auflösten und 
für mich als damals 24-Jährigen die 
Welt ganz offen stand. Das Glücks-
gefühl des „ Das Leben beginnt noch 
einmal neu und alles ist möglich“ 

empfand ich am 8. November dieses 
Jahres an der East Side Gallery in 
Berlin noch einmal und als ich mit 
meinem Sohn den Klängen des Eu-
ropäischen Jugend-Brass-Orchesters 
an der East Site Gallery lauschte, 
sang ich innerlich „ Nun danket alle 
Gott“. Danke dafür, dass damals alles 
friedlich verlaufen ist und eine poli-

tische Diktatur, in der ich die Hälfte 
meines bisherigen Lebens leben 
musste, ihr Ende gefunden hatte. „… 
und Frieden auf Erden“ ist für mich 
eine Vision, die damals Wirklichkeit 
geworden ist und es auch heute 
jederzeit werden kann, wenn man 
dem Geist des Friedens folgt.   
Christoph Schuster

und 25 Jahre Mauerfall.  
Wie ich „… und Frieden auf Erden“ erlebte

„Schwerter zu Pflugscharen“ 
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Frieden in Palästina Frieden in Palästina 

Frieden – Frieden überall?  

7

Vor mir sitzt Awad mit seiner Frau 
Monika. Geheiratet haben sie in 
Jordanien. Awads Familie kommt 
aus Palästina. Aus Bizan, dem heu-
tigen Israel. 
1948 flüchtete seine Mutter nach 
Bardala, der heutigen West Bank. 
Von dort, bedingt durch die 
kämpferischen Unruhen, floh die 
Familie weiter in das angrenzende 
Jordanien. Das war 1967.

 

Red.: Wo fühlst du dich zu Hause?
Awad: Obwohl wir in Jordanien ein großes 
Haus mit Grundstück haben, fühle ich mich 
in Palästina zu Hause. Meiner Schwester 
und Mutter geht es ebenso. Die Sehnsucht 
nach Palästina hört nicht auf – auch nach 
fast sechzig Jahren nicht.
Red.: Welche Chancen siehst du in den 
aktuellen Friedensbemühungen?
Awad: Solange das Leben unter Besat-
zung mit seinen Hindernissen den Alltag 
dominiert(Sperren und Check Points an 
der Mauer usw.) sind die Chancen gering. 
Vor allen Dingen ist der immer weiter 
fortschreitende Siedlungsbau den Bemü-
hungen abträglich. Da der Siedlungsbau 
dem Völkerrecht widerspricht, wurde die 
Aufforderung, diesen zu stoppen ausgespro-
chen. Dies wird ignoriert. Dadurch werden 
Tatsachen geschaffen, die dem Frieden im 
Wege stehen.
Red.: Wo gibt es dennoch Lichtblicke, 
Ansätze für ein friedliches Miteinander? 
Gibt es Organisationen und Verbände, die 
bewusst das Gemeinsame suchen?
Monika: Ja, sicher. Dies gibt es auf musi-
kalischer Ebene: Projekte in Israel und  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Palästina unter der Leitung von Dirigent  
Barenboim, in denen gemeinsam musiziert  
wird. Es gibt eine deutsche Schule (namens 
Talita Kumi) in Bait Dschala, einem paläs-
tinensischen Autonomiegebiet, die von 
der Kirche hier getragen wird. Arabische 
und israelische Schüler werden gemeinsam 
unterrichtet. Es gibt Austauschprogramme 
unter den Lehrerkollegien. Auch der Sport 
(Fußball) ist ein Beispiel. Leider sind es nur 
Minderheiten, gegründet auf die Initiative 
Einzelner. 
Red.: Nahezu ein ganzes Kollegium, wel-
ches mit der Finkenwerder Schule koope-
riert, war dann bei euch in eurem Hause zu 
Gast. 
Awad: Ja, ich bin gerne bereit, mit 
Menschen über dieses Thema ins Gespräch 
zu kommen, wenn ich darauf angesprochen 
werde.
Red.: Was möchtet ihr uns abschließend 
mitteilen?
Awad: Die Hoffnung stirbt zuletzt – diese 
trage ich in mir.
Monika: Ja, Hoffnung auf Gerechtigkeit.  
Red.: Ich danke euch ganz herzlich für 
diese Einblicke.                [Astrid Lohmann] 

Heidenauer Ho H OT E L  &  R E S TAU R A N Tff
Wir bieten Ihnen auch in diesem Jahr wieder 
unsere beliebten feierlichen  
Advents-und Weihnachtsbuffets für den 
gehobenen Geschmack zum fairen Preis sowie 
unseren stimmungsvollen Silvesterball.  
Bitte reservieren Sie Ihren Tisch!

Hauptstraße 23    .    Tel: 04182 - 4144    .    www.heidenauer-hof.de

Unser Saisonangebot 

 „Ganze Gans essen“ 

mit 4 Personen € 79,-- 

Knusprig gebratene Gans mit Beilagen 

Anmeldung bitte mind. 3 Tage im Voraus!

Während des Gespräches 
entsteht eine Skizze zur geo-
graphischen Lage: West Bank, 
Gazastreifen, angrenzendes 
Jordanien. Beschreibungen 
über die verwinkelte acht 
Meter hohe Mauer.



Flüchtlingen helfen in Tostedt Flüchtlingen helfen in Tostedt  

Der südliche Sinai - Aussicht vom Mosesberg

Günther zum Hingste         Kleinmaschinenhandel
Verloher Straße 20                  Rasenmäher
Tel:      04182 - 48 74               Motorsägen
Mobil 0170 - 983 96 25         Handel & Reparaturen
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Bruchweg 3
Tel:  04182 - 42 27
Mobil: 0171 - 23 56 740

UWEOELKERS
Heizung - Klima - Sanitär

Ich bin Renate Kruse, 67 Jahre alt 
und Rentnerin. Wie bin ich dazu 
gekommen, mich für Flüchtlinge zu 
engagieren? Mein Lebensgefährte 
und ich haben – wie Sie vermutlich 
alle – in den Medien immer wieder 
die schrecklichen Bilder von Flücht-
lingstragödien aus Südeuropa ge-
sehen oder davon gelesen. Als auch 
in Tostedt Unterkünfte für über 100 
Flüchtlinge gebaut wurden, waren 
wir sehr froh über die Initiative des 
Forums für Zivilcourage und der 
Kirchen, so etwas wie eine Willkom-
menskultur vorzubereiten. Zu viel 
hatten wir schon über Ängste und 
ablehnende Haltung in anderen 
Gemeinden gelesen. Wir sind dann 
zu den Informationsveranstaltungen 
gegangen und haben uns entschie-
den, das Projekt ‚Internationales 
Café‘ zu unterstützen. Hier sollten 
sich Flüchtlinge und Tostedter Bür-
ger bei Kaffee und Kuchen besser 
kennen lernen. Anfangs haben wir 
uns natürlich Gedanken darüber 
gemacht, ob die Verständigung 
klappen würde, aber das ist längst 
kein Thema mehr. Geredet wird zur 
Not auch mit Händen und Füßen. 
Wir kochen nun mit vielen anderen 

Unterstützern zusammen Kaffee, 
verteilen Kuchen, spielen Spiele, un-
terhalten uns oder lernen Deutsch 
mit den Flüchtlingen. Nach zwei 
intensiven Stunden verlassen wir 
immer noch ganz erfüllt das Café. 

Natürlich wurde schnell klar, dass für 
die Flüchtlinge auch individuelle Hil-
fe nötig ist, Arztbesuche, Behörden-
gänge usw. Einige der Unterstützer 
helfen regelmäßig auf diese Weise. 
Ich bin vor ca. 6 Wochen über die 
Sozialarbeiterin Joana mit Sait Usi 
zusammen gekommen. Sait ist als 
syrischer Flüchtling seit 8 Monaten 
in Deutschland. Seine Frau und 5 
Kinder warteten in der Türkei auf die 
Möglichkeit, nach zu kommen. Dazu 
war allerdings eine entsprechend 
große Wohnung erforderlich. Die 
hatte er nun gefunden und einen 
sehr hilfsbereiten Vermieter dazu. 
Die Wohnung wurde zum 1. Sep-
tember angemietet und musste um-
gehend von der kompletten Familie 
bezogen werden, weil sonst kein 
Leistungsanspruch gegenüber dem 
Jobcenter für die komplette Miete 
bestanden hätte. Natürlich mussten 
schnellstens Möbel und Ausstat-

Flüchtlingen helfen in 
Tostedt   Renate Kruse

tungsgegenstände angeschafft 
werden. Das Jobcenter wollte 
dafür eine Bedarfsliste. Mit Hilfe 
des Internets habe ich die nach 
bestem Wissen für eine 7-köpfige 
Familie zusammengestellt. Das 
Jobcenter hat dann allerdings 
vieles gestrichen und eine Geld-
summe für Matratzen, Bettdecken, 
Bettwäsche usw. angewiesen. An 
Hausrat wurde zum Glück einiges 
gespendet. Sonst wäre es knapp 
geworden. Für die Möbel gab es 
Gutscheine von den Möbelscheu-
nen des Landkreises. Weiße Ware 
durfte innerhalb eines bestimmen 
Budgets neu angeschafft werden. 
Die Zeit drängte: der Vermieter 
half bei der Beschaffung der Elek-
trogeräte, Sait und ich sind in die 
Möbelscheunen gefahren und ha-
ben kräftig eingekauft. Das meiste 
haben wir tatsächlich gefunden 
und ich habe festgestellt, dass 
Sait etwas von Qualität versteht. 
Die Möbelscheunen haben dann 
einen Sondertransport organisiert 
und Sait hat mit Freunden aus der 
Flüchtlingsunterkunft die Möbel in 
den 1. Stock getragen und zusam-
men gebaut. Donnerstags sind 
die Möbel gekommen, am frühen 
Samstagmorgen kam die Familie. 
Montags hat Sait seine Familie in 
Tostedt angemeldet, dienstags 
bzw. mittwochs sind die vier 
älteren Kinder bereits in der Schule 

gewesen. Der jüngste geht in den 
Kindergarten.
Nun war zwar die Familie da, 
aber das Geld zum Leben fehlte. 
Das Jobcenter beruft sich darauf, 
dass erst einmal Ausweise von 
der Ausländerbehörde vorliegen 
müssen. Die Ausländerbehörde 
ist vollkommen überlastet. Sait 
Usi hatte die Durchwahl einer 
Mitarbeiterin bekommen, die sich 
im Urlaub befand. Nicht einmal 
das Service-Telefon der Behörde 
nahm jemand ab. Nur über das 
Büro des Landrates gelang es mir, 
sogenannte Fiktionsbescheinigun-
gen auf den Weg zu bringen, die 
dann zum Leistungsbezug über 
das Jobcenter berechtigen. Natür-
lich sind wir noch längst nicht am 
Ende. Z.B. Ärzte zu finden erweist 
sich als äußerst schwierig. Alles in 
allem haben mich Warteschleifen, 
unfreundliche Mitarbeiter und ab 
und zu falsche Auskünfte Kraft und 
Nerven gekostet.  
 
Aber es gab auch viele Erfolgser-
lebnisse und wenn ich jetzt bei 
Usis sitze, Tee trinke  und von auf-
geweckten Kindern erste deutsche 
Wörter höre, weiß ich, dass die 
Familie für Tostedt eine Bereiche-
rung ist.
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Bericht von Posaunenchorfreizeit Diakonie

10

Posaunenchorfreizeit 2014 
Am 17. Oktober war es wieder so 
weit, die Posaunenchorfreizeit sollte 
losgehen. Jetzt schon zum dritten 
Mal fährt der Posaunenchor ins Trai-
ningslager, ja Trainingslager kann 
man es wirklich nennen. An so einem 
Wochenende kann man wirklich sehr 
viel einüben, wie wir gemerkt haben. 
Am Freitag ab 18.00 Uhr trudelten 
so nach und nach alle Posaunisten 
und Trompeter ein. Los ging es im 
Sunderhof mit einem gemeinsamen 
Abendbrot. Die erste Einheit an-
schließend fand mit Unterstützung 
von Britta Oldsen aus Fleestedt statt. 
Vielen Dank für die wertvollen Tipps, 
Britta. Danach ging es runter in die 
Kegelbahn, zum gemütlichen Teil. 

Am Samstag kam dann Lennart Rüb-
ke, unser neuer Landesposaunenwart 
dazu. Hier haben wir dann am Ende 
des Tages gestaunt, wie viele neue 
Lieder wir mal eben an einem Tag neu 
dazu gelernt haben. Als wir am Ende 
des Tages wieder gemütlich beisam-
men saßen, haben sich sehr interes-
sante Gespräche ergeben, was für 
die Förderung einer netten Gemein-
schaft immer toll ist. Was mich auch 
sehr gefreut hat ist, dass unsere neu-
en, Klaus Stöver und Anja Prigge, die 

erst im Januar angefangen sind, die-
ses Mal schon dabei waren und auch 
vieles schon mitspielen konnten. 
 
Sonntag nach dem Mittagessen ging 
es dann wieder nach Hause. Wir ha-
ben gleich beschlossen, im nächsten 
Jahr wieder zu fahren, wenn es mög-
lich ist, wieder mit der Unterstützung 
von Lennard. Für unsere Auftritte in 
der Adventszeit sind wir, denke ich, 
gut gerüstet. Wer uns in der Advents-
zeit hören möchte, ist herzlich einge-
laden zum Konzert des Kirchen- und 
Posaunenchores am 14.12.14 um 
17.00 Uhr und zur Adventsfeier der 
Kirchengemeinde am 16.12.14 um 
19.00 Uhr jeweils in unserer Kirche.
Dann haben wir noch 5 Posaunen 
frei und Bedarf, unsere Tenor- und 
unsere Bassstimme zu verstärken. 
Wer Interesse hat (ab 5. Klasse bis 
zum reifen Erwachsenenalter), möch-
te sich bitte bis Ende des Jahres bei 
Pastor Schuster melden. Sofern ge-
nügend neue Bläserinnen und Bläser 
Interesse haben, in unserem Posau-
nenchor das Spielen auf einer Posau-
ne zu erlernen, möchten wir im Janu-
ar noch einmal mit der Ausbildung 
neu beginnen.          Bettina Martens 

Am 24.09.2014 wurde im Beisein 
von Vertretern der Kirche, Gemein-
de, Samtgemeinde und Mitarbeitern 
das Büro für Pflege und Soziales des 
Herbergsvereins, des Altenheims 
und der Diakoniestation zu Tostedt 
feierlich eingeweiht. Das neue Büro 
berät zu allen Fragen rund um das 
Leben und Wohnen im Alter. Es gibt 
Informationen zum Thema Pflege, 
gesetzlichen Grundlagen, spezielle 
Beratung  bei Demenzerkrankun-
gen, Begleitung von Schwerkranken 
und sterbenden Menschen sowie 
Hilfe in formellen Angelegenheiten, 
wie der Vorsorgevollmacht und der 
Patientenverfügung. Auch wenn 
es um die Begleitung bei Terminen 
und die Förderung sozialer Kon-
takte geht, ist das Büro die richtige 
Anlaufstelle.
Zusätzlich wird auch die neu ein-
gerichtete Nachbarschaftshilfe von 
dem Beratungsbüro für Pflege und 
Soziales koordiniert. Ziel dieses 
Projektes ist die Verbesserung der 
Versorgungsstrukturen älterer 
Menschen, die noch nicht auf Pflege 
angewiesen sind. Angeboten wer-
den beispielsweise Alltagsunterstüt-
zungen wie Hilfe beim Einkaufen, 
Begleitung zum Arzt, bügeln oder 
Gardinenaufhängen gegen kleines 
Geld.
Das Projekt der Nachbarschaftshilfe 
läuft seit Anfang September und es 
konnten schon die ersten erfolgrei-
chen Vernetzungen zwischen frei-

willigen Helfern und Hilfesuchenden 
verbucht werden. Als Geschenkidee 
für ältere Angehörige oder Freunde 
bietet der Herbergsverein dieses 
Jahr einen Gutschein für Nachbar-
schaftshilfe an. Der Gutschein wird 
im Beratungsbüro für Pflege und 
Soziales bezahlt und kann dann für 
beliebige Hilfsdienste der Nachbar-
schaftshilfe verwendet werden.
Wer sich in der Nachbarschaftshilfe 
engagieren möchte oder auch auf 
diese neue Alltagshilfe zurück-
greifen möchte, kann sich bei der 
Koordinatorin Yvonne Chirico im Be-
ratungsbüro für Pflege und Soziales 
melden. Das Büro hat montags bis 
freitags von 9 bis 12 Uhr, montags, 
dienstags und mittwochs von 14 bis 
16 Uhr und donnerstags von 15 bis 
18 Uhr geöffnet und ist unter der 
Telefonnummer 04182/80 62 949 zu 
erreichen. 
 
 
Beratungsbüro für Pflege und 
Soziales,  
Bahnhofstr. 17 
21255 Tostedt 

Herbergsverein, Altenheim und 
Diakoniestation zu Tostedt e.V.
Telefon: 04182  8062949 oder 
04182 2009-143 

E-Mail:  
beratungsbüo@herbergsverin-
tostedt.de

Offizielle Eröffnung  
des „Beratungsbüros für Pflege und Soziales“  
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Interview zur Visitation Interview zur Visitation 

Vom 04.-10.02.2015 findet in unse-
rer Kirchengemeinde eine Visita-
tion durch den Superintendenten 
unseres Kirchenkreises Hittfeld, 
Dirk Jäger statt. Wir wollten vorab 
wissen, was sich für ihn mit einer 
Visitation verbindet, mit welchen 
Erwartungen er dieser Woche ent-
gegen sieht. 

Redaktion: Herr Jäger, alle sechs 
Jahre besuchen Sie jede Kirchen-
gemeinde Ihres Kirchenkreises. 
Das letzte Mal waren Sie im Jahr 
2009 bei uns. Was haben Sie von 
damals noch in Erinnerung und 
worauf sind Sie diesmal gespannt? 
Was soll eine Visitation bewirken? 
 
Superintendent Jäger: Heidenau 
ist eine der kleineren Gemeinden 
des Kirchenkreises, aber gerade 
darin liegt ein besonderer Charme 
und auch manche Chance. Ich 
freue mich auf die Visitation, weil 
ich vor sechs Jahren schon eine 
Gemeinde und einen Ort kennen-
gelernt habe, in dem man sich 
kennt und gemeinsam einiges auf 
den Weg bringen kann. In diesem 
zweiten Durchgang interessieren 
mich besonders die Veränderun-
gen und neu erkannte Herausfor-

derungen.  
„Visitieren“ kommt aus dem La-
teinischen und heißt „besuchen“ 
– ein gegenseitiges aufmerksames 
Wahrnehmen. Schon seit bibli-
schen Zeiten haben sich Christen 
darüber ausgetauscht, wie sie 
ihren Glauben leben. Früher war 
die Visitation stärker als kirchliche 
Aufsicht akzentuiert; heute liegt 
der Schwerpunkt auf dem gemein-
samen Betrachten und Planen für 
die Zukunft. Es ist eine Art Inven-
tur: was bewegt die Gemeinde, 
wo steht sie, wo will sie hin. Ziel 
ist, dass die Gemeinde möglichst 
genau ihr örtliches Umfeld er-
fasst und danach Ihre Angebote 
sinnvoll, attraktiv und einladend 
ausrichtet. 

Redaktion: Wen wollen Sie wäh-
rend der Visitationswoche besu-
chen und was interessiert Sie in 
den Gesprächen? 
 
Superintendent Jäger: Ich werde 
in Heidenau haupt-, neben- und 
ehrenamtlich Mitarbeitende, Grup-
pen und Kreise besuchen und mit 
ihnen ins Gespräch kommen. Gern 
treffe ich in diesen Tagen auch 
Vertreter der Vereine, der Schule, 

Dirk Jäger

Interview zur Visitation    

des Kindergartens oder örtlicher 
Betriebe. Nicht zu vergessen sind 
Rat und Verwaltung des Ortes. Oft 
ist das auch eine gute Gelegenheit, 
den Menschen, die der Gemeinde 
sehr verbunden sind, DANKE zu 
sagen für ihr oft großes Engage-
ment. Jede Visitation ist auch für 
mich selbst eine Bereicherung. 
Häufig können Erfahrungen aus 
den Visitationen anderer Gemein-
den als Anregung eingebracht 
werden oder Heidenauer Ideen 
beispielhaft sein für andere. 

Redaktion: Wie kann man bei 
Interesse in dieser Woche zu Ihnen 
Kontakt aufnehmen und wie kön-
nen Gemeindeglieder diese Woche 
mitgestalten? 
 
Superintendent Jäger: Ich freue 
mich auf vielfältige Begegnungen, 
gerne auch auf den einen oder  
anderen Hinweis im Vorfeld, auf 
Wünsche, Anregungen und Kritik, 
die ich dann mit dem Pfarramt und 
dem Kirchenvorstand besprechen 
kann. Nach dem Gottesdienst am  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
8. Februar sehen wir uns beim 
Kirchkaffee in großer Runde oder 
auf Wunsch auch im vertraulichen 
Einzelgespräch. Und falls wir uns 
dort nicht begegnen können, mel-
den Sie sich gerne auch zwischen-
durch - mir ist wichtig, dass eine 
Visitation nicht als „Schaulaufen“ 
oder als abschließendes Gesche-
hen verstanden wird, sondern wir 
immer wieder mal voneinander 
hören, damit wir als Kirchenkreis 
die Gemeinden hilfreich unterstüt-
zen können in all ihren Anliegen.

„Visitieren“ kommt aus 
dem Lateinischen und 
heißt „besuchen“ 
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Landeskirchenamt  Neues aus dem Kirchenvorstand  

Liebe Gemeindeglieder, zurzeit 
weisen Banken, Kreditinstitute oder 
Versicherungen ihre Kunden darauf 
hin, dass sie die Kirchensteuer auf 
Kapitalerträge (also zum Beispiel auf 
Zinsen) ab dem 1. Januar 2015 auto-
matisch einbehalten werden. Dazu 
möchten wir Ihnen gerne einige 
Informationen weitergeben: 
* Das Wichtigste zuerst: Es geht 
ausschließlich um die Vereinfachung 
eines Verfahrens - es gibt keine neue 
Steuer und keine Steuererhöhung! 
* Um welche Steuer geht es? 
Es betrifft die Steuer, die für Kapital-
erträge, also zum Beispiel für Zinsen 
von Kapitalvermögen, anfällt. Dabei 
gibt es einen Freibetrag: Solange die 
Erträge aus Ihrem Kapital unter 801 
Euro (für Alleinstehende) bzw. unter 
1602 Euro (für Ehegatten) bleiben, 
müssen Sie dafür weder Steuer noch 
Kirchensteuer zahlen. Wenn Sie 
darüber liegen, fällt eine staatliche 
Kapitalertragsteuer von 25 Prozent 
an, auf die die bekannten 9 Prozent 
Kirchensteuern zu zahlen sind. Zu-
viel einbehaltene Steuer bekommen 
Sie über die Einkommensteuererklä-
rung zurück erstattet. 
* Um welches Verfahren geht es? 
Wenn die Kapitalertragssteuer 
fällig wird, führen die Banken diese 
direkt an die Finanzämter ab. Für 
die Kirchensteuer mussten bisher 

Sie selbst einen Antrag stellen. Das 
ist nun NEU! Die Bank bekommt (in 
verschlüsselter Form) mitgeteilt, 
dass Sie der evangelischen Kirche 
angehören. Darauf hin kann sie die 
Kirchensteuer direkt an die Landes-
kirche weiterleiten.  
* Datenschutz und Einspruchs-
möglichkeit
Die Mitarbeiter der Bank können 
nicht sehen, welcher Religionsge-
meinschaft Sie angehören. Wenn Sie 
trotzdem nicht wollen, dass diese 
Information an die Bank weitergelei-
tet wird, können Sie dem Verfahren 
widersprechen. Sie sind dann ver-
pflichtet, wie bisher im Rahmen der 
Steuererklärung die entsprechen-
den Angaben zu machen. 

Weitere Informationen: 
http:// abgeltungssteuer.landeskir-
che-hannovers.de 
Telefon: 0511-1241-0
E-Mail: Kirchensteuer@evlka.de 

Wir danken Ihnen ganz herzlich 
für Ihre Mitgliedschaft in der Evan-
gelisch-lutherischen Landeskirche 
Hannovers! Was die Kirche mit ihren 
Einnahmen macht, ist auf der Home-
page der Landeskirche einsehbar 
(http://www.Landeskirche-Hanno-
vers.de, „Positionen“ / „Kirche und 
Geld“).

Informationen zum geänderten Erhebungsverfahren der Kirchensteuer 
auf Kapitalertragsteuer (Abgeltungssteuer) ab 2015 

Keine neue Kirchensteuer!

MOORWEGHOF
Fleisch und Wurst aus artgerechter Tierhaltung

Moorweg 22
21255 Königsmoor
E-Mail: Dresscarst@aol.com

Tel.: 04180 - 556

Nun ist es soweit. Die geplante 
Fensterdämmung der östlichen 
Fensterfront des Heidenauer 
Gemeindehauses wird realisiert. 
Am 13./14. 11. wurden von der 
Firma Brehm aus Tostedt bereits 
die alten Fenster und die defekte 
Tür ausgebaut und durch neue, 
dreifach verglaste Fensterelemen-
te aus Kunststoff ersetzt. Einzelne 
Verblendungen von außen und 
ein Fenster müssen nun noch 
eingesetzt werden. Dann kann der 
Winter kommen. Wir freuen uns, 
dass wir dieses Vorhaben mit Ihrer 
Hilfe durch die Spende Ihres Kirch-

geldes im Jahr 2012 und durch 
die Unterstützung aus dem Fond 
für Energieeinsparmaßnahmen 
bei kirchlichen Gebäuden unseres 
Kirchenkreises Hittfeld umsetzen 
konnten. Dieser Fond, den unsere 
Landeskirche den Kirchenkreisen 
zur Verfügung stellte, stammt übri-
gens aus Kirchensteuereinnahmen 
unserer Landeskirche, so dass wir 
an dieser Stelle auch einmal aus-
drücklich allen danken möchten, 
die unserer Kirche durch ihre Mit-
gliedschaft die Treue halten und 
dadurch auch u.a. solche Vorhaben 
ermöglichen.                                           

Neues aus dem  
Kirchenvorstand 
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Autohaus Lohmann GmbH & CO KG

Hauptstraße 42         Tel:  04182 - 4283
21258 Heidenau       Fax: 04182 - 4854
Mo. - Fr.                        9.00 bis 18.00 Uhr

Spielkreis Spielkreis

Neulich war wieder Gottesdienst im 
Spielkreis. Da wir Eltern ja an man-
chen Tagen im Spielkreis mitwirken 
dürfen und auch müssen konnte ich 
mitten dabei sein. Die Kirchenglo-
cke läutete und……………….  es 
bekam erst einmal niemand mit! Die 
meisten Kinder spielten ausgelas-
sen und mit ein paar wenigen war 
ich gerade beim Basteln vertieft, 
bis Brigitte sagte „Horcht mal, was 
hört ihr?“ Schon liefen die Kinder 
mit einem Stuhl bewaffnet in den 
Kirchenraum. „Super“ war mein 
erster Gedanke „da kannst du dich 
ja 10 Minuten zurücklehnen und 

die Kinder mal beobachten, wie 
sie so mitmachen“ Dieser Gedanke 
erwies sich als falsch. Pastor Schus-
ter wollte ein Lied mit den Kindern 
üben und drückte mir und Brigitte 
ein Gesangsbuch in die Hand, damit 
wir auch laut mitmachen konnten. 
Da ich nicht die größte Sängerin 
bin habe ich in dem Moment nur 
gedacht, dass ich mir doch den fal-
schen Tag für meinen Einsatz ausge-
sucht hatte. Doch während ich noch 
mit meinem Einsatz haderte und die 
richtige Zeile suchte schmetterten 
die Kinder das Lied schon lauthals 
und textsicher los. Staunend saß 

SPIELKREIS
ich da und Brigitte grinste mich mit 
einem „Tja-da-bist-du-baff-was-die-
Kinder-können-großartig-Lächeln“ 
an.

Herr Schuster erzählte von St. Mar-
tin. Die Geschichte mit dem Man-
tel kannten die Kinder noch vom 
Vorjahr aber Herr Schuster erzählte 
dieses Mal die Geschichte in der 
St. Martin zum Bischof gemacht 
werden sollte und sich im Gänsestall 
versteckte. Das ganze wurde dann 
noch mit den selbst gebastelten 
Gänsen in der Hand nachgespielt. 
Hinter der Kanzel war der Gänsestall. 
Hier hockte ich mit den Kindern und 
St. Martin versteckte sich. Erst war es 
gar nicht so einfach die kleinen Gän-
se zur Ruhe zu bringen und dann 
löste ich auch noch einen Frühstart 
aus aber dann klappte das Spiel. Alle 
waren ganz still und schnatterten 
zur rechten Zeit fleißig los „schnat-
ter, schnatter, schnatter“ St Martin 
war entdeckt!

Wieder im Spielkreisraum malte ich 
mit den Kindern Halloweenkürbisse 
und fragte mich innerlich, wie das 
nun zusammen passt Gottesdienst 
auf der einen und Halloween mit 
kleinen Geistern im Fenster auf 
der anderen Seite. Es ist die Freude 
der Kinder an den Dingen und die 
kindliche, positive Sichtweise, die 

die Freude und die Süßigkeiten 
fokussiert. Während die Kinder den 
wahren Ursprung von Halloween 
nicht kennen freut es mich, dass 
Herr Schuster ihnen den Hinter-
grund von St Martin näher gebracht 
hat. Ich wusste in dem Alter noch 
nicht, warum es „Martinsgänse“ gibt.

Herr Schuster kam den Tag noch 
zum Spielkreisfrühstück und wollte 
mit den Kindern noch einmal das 
eingeübte Lied als Frühstückslied 
singen. Die Kinder freuten sich und 
deckten gleich für ihn ein.  Er nahm 
sich die Zeit und blieb beim Früh-
stück sitzen, reichte Obst, schenkte 
Getränke ein und machte anschlie-
ßend noch ein Foto von den Kindern 
mit ihren Martinsgänsen. Dann kann 
das Laterne laufen  am Martinstag ja 
starten…                             Antje Stöver
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Jugend Jugend

Am Wischhoff 4    .    21258 Heidenau
Tel. 04182 - 28 55 34    .    Fax 04182 - 28 65 54
www.malereibetrieb-behling.de

Wer beim letzten Jugendgottes-
dienst 13+ am 12.Oktober dabei 
war, der weiß zumindest schon 
einmal rein biologisch wie aus 
einem Zellhaufen ein echter, 
zunächst kleiner, Mensch ent-
steht. Denn dort haben wir einen 
sehr beeindruckenden Kurzfilm 
gesehen der, von Silvio Falcinel-
li animiert, genau zeigt, was im 
Inneren einer Frau passiert von 
Befruchtung bis Geburt. Jeder 
Entwicklungsschritt ist wunderbar 
eindrücklich dargestellt und ver-
setzt einen ziemlich ins Staunen 
was alles geschieht bis wir dann 
das Licht der Welt erblicken. Nicht 
nur, was geschieht bis zur Geburt 
ist erstaunlich, sondern vor allem 
was alles schief gehen könnte. 
Deswegen war das Ergebnis des 
13+ Gottesdienstes, dass jeder von 
uns ziemlich außergewöhnlich 
und besonders ist. 
 
Weiter ging es dann mit dem 
Gedanken, dass wir nicht nur das 
Licht dieser Welt erblickt haben, 
sondern, dass wir das Licht dieser 
Welt auch sind! So sagt es Gott 
zumindest in der Bibel (Mt 5,14). 
Aber was ist damit gemeint? Bin 
ich schon ein Licht Gottes durch 
meine pure Anwesenheit auf die-

ser Erde oder kann ich mich erst 
dazu entwickeln? Bin ich schon mit 
meiner Geburt ein echter Mensch 
oder was bedarf es dazu ein echter 
Mensch zu sein? 

Platz genommen auf dem roten 
Sofa zu einem Interview hat bei 
dem letzten Jugendgottesdienst 
ein jugendlicher Gast aus Buch-
holz namens Freddy Biere. Freddy 
wurde gefragt, was es für ihn be-
deutet „außergewöhnlich oder be-
sonders“ zu sein. Für ihn wird ein 
Mensch zu einem außergewöhnli-
chen oder besonderen Menschen, 
wenn dieser Persönlichkeit hat. 
Wenn er nicht einfach mit dem 
Strom der Gesellschaft schwimmt, 
dabei nicht groß nachdenkt, ihm 
vieles egal ist, sondern, wenn er 
sich Gedanken macht, eine eigene 
Meinung entwickelt, sich und sei-
ne Gaben versucht zu entdecken 
und zu leben.  

Von Oliver Jeges stammt der 
Ausspruch: „Die Jugendlichen von 
heute wirken wie Zombies“ und 
weiter sagt er: “ Wir haben keine 
Geschichte. Wir sind bloß da. Wir 
tun, was wir tun, die Zeit vergeht, 
keiner stellt Fragen. Wir scheinen 
ohne Verstand, aber wir sind es 

Wie werde ich ein Mensch?
JuGo 13+ am 12. Oktober. 

nicht. Die rostigen Rädchen der 
Vernunft drehen sich noch, nur 
langsamer, immer langsamer, bis 
man ihr Kreisen kaum noch be-
merkt. Wir grunzen und seufzen, 
nicken und zucken die Achseln, 
und manchmal rutschen uns ein 
paar Worte heraus.“ Ein trauriges 
Resümee.  

Ich denke, Jesus will uns warnen, 
uns so zu verstehen, wenn er sagt: 
„Ihr seid das Licht der Welt. ... Also 
lasst euer Licht leuchten vor den 
Leuten, dass sie eure guten Werke 
sehen und euren Vater im Himmel 
preisen.“ 

Wir sollen uns trauen für die gute 
Botschaft unseres Gottes aufzuste-
hen und zu leuchten. Wir dürfen 
erkennen, dass wir mit ganz be-
sonderen Gaben und Eigenschaf-
ten ausgestattet sind und Gott uns

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
stets bei allem, was wir für und mit 
ihn angehen, zur Seite steht. Das 
erfordert Mut und Vertrauen, aber 
ich glaube, erst solch mutige Posi-
tionierung macht uns zu Christen 
mit Profil.
 
von Delia Nahrwold, Jugenddiako-
nin der Nachbarschaft der Kirchen-
gemeinden Handeloh, Heidenau 
und Tostedt 



Kirchgeldbrief Kirchenvorstand 
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Sehr geehrte Leserin, sehr geehr-
ter Leser unseres Gemeindebriefes,
Sie kennen sicher unser Gemein-
dehaus. Vieles konnte in den ver-
gangenen Jahren in den Räumen 
unseres Gemeindehauses dank 
Ihrer Hilfe verbessert werden. So 
konnte im Jahr 2012 die Decke des 
Kirchenraumes gedämmt und in 
diesem Jahr die Fenster der Ost-
fassade erneuert werden. Dadurch 
sind unsere Gemeinderäume nun 
energietechnisch auf dem neues-
ten Stand. Herzlichen Dank noch 
einmal allen, die mit ihrer Spende 
halfen, die genannten Vorhaben 
zu realisieren. 

Jetzt möchten wir gern unseren 
Kirchenraum schöner gestalten. 
Bei einigen Stühlen schaut der 
Schaumstoff bereits hinten aus 
dem Bezug hervor. Da das Material 
aber noch gut erhalten ist, sollen 
diese 20 - 30 Stühle von einer 
Fachfirma repariert werden. Das 
kostet pro Stuhl ca. 34,00 €. Einige 
Gesangbücher müssen ersetzt 
werden, da sie defekt sind. Nach 
langjährigem Gebrauch würden 
wir außerdem gern die Altardecke 
erneuern und neue Paramente 
(Altar- und Predigtpultbehänge) 
anschaffen. Hochwertige Paramen-
te werden in Paramentenwerk-

stätten mit der Hand nach einem 
künstlerischen Entwurf gewebt 
und kosten ca. 800,00 - 1000,00 €. 

Damit Sie sich auch weiterhin in 
Ihrer Kirche bei allen Gottesdiens-
ten und Veranstaltungen wohlfüh-
len, bitten wir Sie um Ihre Spende. 
Machen Sie mit und spenden Sie 
für unseren Kirchenraum. Ob klei-
ne oder große Spende, jeder Euro 
hilft, damit wir weiterhin für alle 
Heidenauerinnen und Heidenauer 
ein attraktives Gemeindeleben 
anbieten können.  

Kontoverbindung: Sparkasse 
Harburg-Buxtehude, IBAN DE96 
2075 0000 0026 1004 79    
BIC  NOLADE21HAM,  
Kirchgeld 2014 

Mit herzlichen Grüßen
Ihr Pastor Christoph Schuster 

P.S.: Vielen Dank für Ihre Unterstützung. Jede 
Spende wird direkt und ohne Abzug für die 
Angebote unserer Kirchengemeinde verwendet. 
Selbstverständlich erhalten Sie eine Spendenbe-
scheinigung. Sofern Sie die angegebene Konto-
verbindung mit IBAN und BIC noch nicht nutzen, 
können Sie alternativ noch unsere Kontoverbin-
dung bei der Sparkasse Harburg-Buxtehude mit 
der Kto.-Nr. 261 00 479 und der BLZ 207 500 00 
verwenden.

Unsere Kirche soll schöner 
werden – machen Sie mit! 

Warin? Noch nie gehört – wo liegt 
das wohl? In Mecklenburg Vor-
pommern in der Nähe von Wismar. 
Wie kommt man nun nach Warin? 
Ich werde es euch erzählen. 1945 
– ich war 17 Jahre alt und lebte mit 
meiner Familie in Warin. Unsere 
Flucht, genauer gesagt war es ein 
Massentransport in Viehwaggons 
aus Küstrin, brachte uns in den 
kleinen Ort nahe bei Wismar. Wir, 
das sind meine Brüder Fritz und 
Horst, meine Cousinen und Voll-
waisen Irma und Ilse und natürlich 
meine Mutter. Der Rest der Familie 
war kriegsbedingt „irgendwo“. 
Trotzdem waren sie in unseren 
Herzen immer dabei. Zunächst 
wurden wir auf einem Saal mit 
vielen anderen Flüchtlingen un-
tergebracht. Von dort aus wurden 
alle verteilt, das heißt in die dort 
ansässigen Familien unterge-
bracht. Es war eisigkalt, denn der 
Saal dort war nicht beheizt! Es war 
kurz vor Weihnachten und einer 
der üblichen eiskalten Winter, die 
wir heute so gar nicht mehr ken-
nen. Es dauerte und dauert. Meine 
Mutter ging also auf die Straße um 
für mich eine warme Unterkunft zu 
finden. Ich war damals an Typhus 
erkrankt und völlig geschwächt 
und abgemagert. Sie sprach ein-
fach ein junges Mädchen auf der 

 
 
 
 
 
 
 
Straße an, ob sie jemanden kenne, 
bei der sich die kranke Tochter 
mal für zwei Stunden aufwärmen 
könne. Das Mädchen, auch ein 
Flüchtlingskind versprach sich zu 
kümmern und kam nach ca. einer 
Stunde mit einer guten Nachricht 
zurück. Wir gingen in das Haus 
der Familie Tchefzyk und von da 
an kehrte allmählich ein klein 
wenig Normalität in unser Leben 
ein. Die Gastfreundlichkeit dieses 
Ehepaares war unsere Rettung. Sie 
räumten für uns ein Zimmer frei 
und – was ja gar nicht vorgesehen 
war: Aus zwei Stunden aufwärmen 
wurden drei Monate Gastfreund-
schaft. Wir durften bei ihnen blei-
ben. Gemeinsam mit dem Ehepaar 
Tchefzyk feierten wir den „Heiligen 
Abend“. Es gab richtigen Braten, 
Kartoffeln, Soße und Gemüse! Eine 
ganz starke Erinnerung hängt für 
mich an dem wunderschön ge-
schmückten Tannenbaum. Wenn 
ich an dieses Weihnachten zurück-
denke, war es ein wenig wie „zu 
Hause“.     Christel Lohmann, Heidenau

Weihnachten bei den  
Tchefzyks in Warin

[Christel Lohmann]



Goldene Konfirmation Termine
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Ihr Brot- & Brötchenbäcker, 
der mit der reinen Natur backt.
Hauptstraße 18          Tel:  04182 - 28 70 10
Mo -Fr 6:00 - 18:00    Sa bis 13:00 So 7:30 - 10:30 Uhr 

Goldene Konfirmation (50 Jahre) 
zu feiern am 14.9.2014, das war im 
Nachhinein ein spannendes Tref-
fen mit „ehemaligen Konfirman-
den“ aus unserer Gemeinde. Bei 
einigen Mitkonfirmanden, die man 
jahrelang nicht mehr kontaktiert 
hat, musste man gut überlegen, 
um diese noch richtig zuzuordnen. 
Das Zusammentreffen, die Organi-
sation, der feierliche Gottesdienst 
mit Pastor Schuster, dem Kirchen-
chor, das Verlesen des Konfirmati-
onsspruches für jeden einzelnen 
Konfirmanden hat mir gut gefal-
len. Im Anschluss beim gemütli-

chen Beisammensein im Gasthaus 
Burmester zum Mittagessen wurde 
noch vieles „aufgewärmt“ aus alten 
Zeiten, Konfirmandenunterricht, 
Schulzeit u.v.m. Familienzusam-
menhänge, Berufswege und auch 
die Rente kam zur Sprache. Es 
wurde herzlich gelacht, aber auch 
schon mal über kleine Wehweh-
chen geplaudert. In diesem Sinne 
herzlichen Dank für den gesamten 
Ablauf, Grüße an Herrn Pastor 
Schuster, meinen Mitkonfirman-
den eine schöne Weihnachtszeit 
und bleibt alle gesund.                                                
Martin Stemmann

RÜCKBLICK  
Goldene Konfirmation Adventsfeier am 16.12.2014 

Der Kirchenvorstand lädt am 16.12. 
um 19.00 Uhr herzlich zu einer Ad-
ventsfeier in die Räume des Ge-
meindehauses ein. Jede/r ist will-
kommen. Neben der Gelegenheit, 
bei Speisen und Getränken ins 
Gespräch zu kommen, werden an 
diesem Abend Weihnachtslieder 
gesungen und kleine mitgebrachte 
Geschichten zu hören sein.

Lebendiger Adventskalender 
mit KU5-7 Konfirmand/innen  
am 12.12. um 18.00 Uhr
Am Freitag, den 12.12. um 18.00 
Uhr gestalten KU5-7 Konfirmand/
innen ein Fenster des Lebendigen 
Adventskalenders im Gemeinde-
haus in Heidenau mit Herrn Krüger 
und Herrn Schuster. Vorbereitet 
wird das Programm am Freitag, 
den 05. Dezember um 17.30 Uhr im 
Gemeindehaus.

Adventskonzert am Sonntag, 
14.12. um 17.00 Uhr in der  
Kirche in Heidenau 
Ganz herzlich laden wir wieder zum 
Adventskonzert am 14.Dezember 
in den Kirchenraum des Gemein-
dehauses in Heidenau ein. Es wird 
gestaltet vom Kirchenchor der Kir-
chengemeinde Heidenau mit dem 
Piccolochor der Kirchengemeinde 
Handeloh und dem Posaunenchor 
der Kirchengemeinde Heidenau.  

Christvesper am Heiligabend mit 
Krippenspiel in der Scheune 
Zum fünften Mal feiern wir am Hei-
ligabend in Heidenau die Christ-

vesper mit Krippenspiel in der 
Scheune auf dem Hof Gröngröft. 
Dazu laden wir herzlich ein. Seit 
Mitte November üben Heidenau-
er Grundschulkinder das Musical: 
„Vor langer Zeit in Bethlehem“ 
von Hans-Jürgen Netz und Rein-
hard Horn ein, bei dem die bei-
den Kinder der Wirtsleute, die Jo-
seph und Maria beherbergen, das 
Christkind entdecken. Auch der 
Posaunenchor wird wieder dabei 
sein und die Lieder begleiten. Die 
Scheune wird in gewohnter Wei-
se mit Sitzplätzen aus Strohballen 
ausgestattet werden, so dass alle 
gut sehen können und hoffentlich 
auch einen Sitzplatz bekommen. 
Bitte bringen Sie wieder warme 
Kleidung und evtl. Decken mit. Die 
Scheune kann nicht geheizt wer-
den. Ein herzliches Dankeschön 
im Voraus an Jens-Peter Gröngröft, 
der seine Scheune für diesen be-
sonderen Gottesdienst wieder zur 
Verfügung stellt und an alle, die 
helfen, die Scheune herzurichten. 

Die Christvesper beginnt am 
24.12. um 14.30 Uhr.

Filmnacht im Gemeindehaus in 
Heidenau am 30.01.2015
Am Freitag, den 30. Januar 2015 
von 18.30 – ca. 21.30 Uhr sind alle 
KU5-7 Konfirmand/innen zu einer 
Filmnacht im Gemeindehaus in 
Heidenau mit Christina Fastert, Oli-
ver Rediske und Maike Seute ein-
geladen. Knabberei und Getränke 
müssen selbst mitgebracht wer-
den.

HIER IST WAS LOS!
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Vorgestellt 
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Red.: Wer seid ihr, wie geht es euch in Heide-
nau, was vermisst ihr, worüber freut ihr euch 
– all das würde ich gerne von euch wissen.
Stefan: Ich bin gelernter Landschaftsgärt-
ner. Über einen Ferienjob als Vermessungs-
gehilfe bin ich praktisch zum Gewerk „Bauen“ 
gekommen. Kurz gesagt: Vom Rohrnetzmeis-
ter zur Sicherheitskraft, vom Polier zum -inter-
national ausgedrückt- construction manager. 
Stichwort Rohrleitungsbauunternehmen und 
Erdgastransportleitungsgeschäft.
Red.: Bei der Firma Vorwerk in Tostedt-
Stefan: Genau.
Svenja: Ja, wir sind beide bei Vorwerk...
Red.: ...und habt euch dort kennengelernt?
Stefan Svenja anschauend: Bei einem gemein-
samen Projekt von Vorwerk, der Osttangente, 
einer Erdgastransportleitung, die es in Schles-
wig-Holstein als Turn-Key-Projekt zu verlegen galt.
Red.: Du, Svenja, warst und bist dort als 
kaufmännische Angestellte tätig?
Svenja: Ja, schon seit 24 Jahren. Ich habe bei 
Vorwerk schon meine Ausbildung gemacht. 
Außerdem bin ich seit 2 Jahren auch Reprä-
sentantin für die Wuppertaler Firma Vorwerk 
in der Sparte „Thermomix“, eine neue und er-
leichternde Form des Zubereitens von leckeren 
und wertvollen Speisen.
Red.: Niklas, du besuchst die siebte Klasse 
des Gymnasiums in Tostedt.
(Wir tauschen uns über Fächer, Schulklima und 
besondere Veranstaltungen aus.)
Svenja: Ja, das Tostedter Gymnasium haben 
wir ganz bewusst gewählt. Es hätte ja auch 
Alternativen in den umliegenden Ortschaften 
gegeben. (Niklas spielt in seiner Freizeit Fuß-

ball. Bruder Laurenz, Erstklässler in der Hei-
denauer Grundschule, kümmert sich engagiert 
um die drei Monate alte Hündin „Lala“.)
Red.: Wie habt ihr den Einschulungsgottes-
dienst in unserer Gemeinde erlebt?
Stefan: Das war gut gemacht: Es war Bewe-
gung drin, ganz konkret, und passend auf die 
Kinder abgestimmt.  
Svenja: Und mit so einer Schar macht es 
natürlich Spaß, hier und da gibt es Anlass zum 
Schmunzeln.  
Red.: Wie sieht es bei dir aus, Niklas, du gehst 
zum Konfirmandenunterricht?
Niklas: Ja, wir haben feste Ansprechpartner 
und werden die Gottesdienste besuchen.
Red.: Ihr als Eltern steht dahinter. Hier über-
schneiden sich Kirchen- und Privatleben. Wie 
seht ihr die Entwicklung der Kirche, aber auch 
der Gemeinde vor Ort?
Stefan: Unsere Gesellschaft ist ständigem 
Wandel unterworfen. Alles ist sehr schnellle-
big geworden und es gibt auf vielen Gebieten 
eine schnelle Fortentwicklung. Ob da die Kir-
che immer so mitkommt sei dahingestellt.
Red.: Konkret gesprochen?
Stefan: Vorstellbar wäre es, wenn man bei-
spielsweise in den Gottesdienst kommt, dass 
man als erstes sein Handy ins dafür vorgesehe-
ne Fach legen könnte. Einmal ohne Handy zu 
sein – nicht in Bereitschaft, ja, das wäre schon 
eine tolle Sache. Abgeben, Loslassen um für 
Neues aufnahmefähig zu sein!
Svenja: So geht es uns als Familie. Das Wo-
chenende ist uns wichtig. Wir widmen uns 
einander. Dass es hier funktioniert, darauf legen 
wir Wert.

Wir in Heidenau  
Zu Besuch bei Familie Karthausen.  
 

Red.: Dass du, Stefan, international tätig 
warst, klang vorhin an. Du hast Familien in 
Ländern erlebt, die heute Krisengebiete sind.
Stefan: Ja, es schmerzt, zu sehen, dass 
über Gebiete mit einer ehemals funktionie-
renden Gesellschaft, in der ich die Menschen 
als zufrieden und friedlich miteinander erlebt 
habe, uns solche Gewaltmeldungen erreichen. 
Syrien, Libanon, Aleppo, Damaskus – ich war 
beeindruckt von den Menschen, ihrer Gast-
freundschaft, ihrer Treue zu Ritualen und 
Gebräuchen, von ihrem einfachen Leben. Ich 
habe Nomadenstämme kennengelernt. Ein 
Teppich vor dem Zelt oder der Unterkunft 
aus Höhlenstein: Darin wurde herzliche Gast-
freundschaft erlebt, Essen geteilt. Am meisten 
hat mich beeindruckt, wie zufrieden sie mit 
dem sind, was sie haben. Sonnenauf- und un-
tergang haben den Tagesrhythmus bestimmt. 
Ich habe erlebt, wie die verschiedenen Religi-
onen friedlich miteinander auskamen. So war 
für die einen der Freitag der heilige (Ruhe-)
Tag, für die anderen der Sonntag. Ich habe Re-
spekt und Toleranz unter den Menschen erlebt.
Red.: Sicherlich beurteilt man mit solch ei-
nem Erfahrungsschatz die Geschehnisse in der 
Welt auf besondere Weise. Welcher Kontinent, 

welches Land würdest du gern darüberhinaus 
kennenlernen?
Stefan: Den Nahen Osten gesehen interes-
siert mich nun Südamerika, Teile Asiens und 
- Neuseeland aus gärtnerischer Sicht.
Red.: Somit kommen wir wieder zum Aus-
gangspunkt, als du, bezugnehmend auf deine 
Ausbildung  das Gärtnern vom Samenkorn bis 
zum ausgewachsenen Baum beschrieben hast. 
Auch du, Svenja, lässt es hier wachsen und 
gedeihen – die Kinder, den Garten und deine 
Kontakte in Heidenau.
Svenja: Ja, richtig. Über meine Angebote, 
das Kochen mit Thermomix kennenzulernen, 
habe ich auch viele Heidenauer kennenge-
lernt, die mir vorher unbekannt waren. Das ist 
ne tolle Sache.
Red.: Ich finde es faszinierend, wie du ande-
re begeistern kannst. Es ist offensichtlich eine 
Eigenschaft, die euch beiden, Stefan und dir, 
zu eigen ist.
Svenja: Wir haben Grund genug, dankbar 
und zufrieden zu sein mit dem, was einen 
umgibt; wie es ist, ist es gut. 
Red.: Danke für das offene Gespräch. 
 
Astrid Lohmann

LAURENZ

STEFAN
SVENjA

NIKLAS

Laurenz (6), Niklas (13) und die Eltern Svenja und Stefan. 
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Kasualien Adressen

So erreichen Sie uns: 	 (Vorwahl 04182 für die auswärtigen Leser/innen)
Kirchengemeinde 
			   Mühlenstr. 2 (Sprechzeit Kirchenbüro Do. 16-18 Uhr), 
			   Tel. 45 30, Fax 707924
			   e-Mail:  kg.heidenau@evlka.de
Homepage: 		  www.kirchengemeinde-heidenau.de
Vorsitzende des 
Kirchenvorstandes: 	 Katja van den Berg, Tel. 48 68
Pastor: 			  Christoph Schuster, Tel. 2918310, 
			   e-Mail: c.m.schuster@web.de
Pfarramtssekretärin: 	 Nadine Marquardt, Tel. 45 30, 
Küsterin: 		  Gesine Tasarz, Tel. 40 45 80 
Gemeindediakonin:	 Delia Nahrwold Tel. 8000605, 0176/72512339
Kirchenchor: 		  Vita Krumwiede, Tel. 040-88156662
Dienstagstreff: 		 Sigrid Binoit, Tel. 63 68
Spielenachmittag: 	 Inge Meier, Tel. 95 00 62
Eine-Welt-Laden: 	 Inge Meier, Tel. 95 00 62
Kirchenbüro: 		  Gemeindehaus, Mühlenstr. 2 (SprechzeitDo. 16-18 Uhr) 
			   Tel. 45 30, Fax 707924
Besuchsdienst: 		 Martina Meier, Tel. 4630
Kirchenkreis
Kirchenkreis Hittfeld www.kirchenkreis-hittfeld.de
Kirchenkreis-Jugenddienst (KKJD) www. evjuhit.de
Förderverein
Hauptstr. 29, 21258 Heidenau, Tel. 2918310, e-Mail: c.m.schuster@web.de
Vorsitzender: Christoph Schuster
Spielkreis
TSV Heidenau von 1924 e.V., Am Sportplatz 4a, 21258 Heidenau, e-Mail: 
Vorstand@tsv-heidenau.de Spielkreisleiterin: Kornelia Becker, Tel. 0173/8953973
Diakonie
Herbergsverein, Altenheim & Diakoniestation zu Tostedt e.V., Bremerstraße 37, 
21255 Tostedt Tel. 04182 2009-143, www.herbergsvereintostedt.de, 
Fax 04182 2009-181 Geschäftsstelle der Diakonie, Im Saal 27, 21423 Winsen, Tel. 0 41 
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Impressum
Der Gemeindebrief „mittendrin“ wird herausgegeben von der Ev.-luth. Maria-Mag-
dalena-Kirchengemeinde Heidenau. Redaktion: Anja Haltermann, Astrid Lohmann, 
Christoph Schuster. Layout: Anja Haltermann. Auflage: 1000 Stück. Der Gemeinde-
brief „mittendrin“ erscheint kostenlos. Er wird von Anzeigen und Spenden finanziert. 
Anregungen und Beiträge können per email: c.m.schuster@web.de, Tel. 041824530 
oder im Briefkasten des Pfarrhauses, Hauptstr. 29 abgegeben werden. Redaktions-
schluss für die nächste Ausgabe mit dem Thema: Was geschieht beim Abendmahl? 
ist der 31.01.2015.
Unsere Spendenkonten 
bei der Sparkasse Harburg-Buxtehude: Kto.-Nr. 261 00 479, BLZ 207 500 00 
bei der Volkbank Geest eG:  Kto.-Nr. 150 55 000, BLZ 200 697 82

Geburtstage & Jubiläen
Dezember
06. Elisabeth Inselmann 87
06. Albert Stemmann 81
09. Liesa Knüppel 83
12. Hilde Dreifert 78
12. Renate Siewert 76
15. Hanna Prigge 84
21. Bernhard Schrenk 83
29. Adolf-Friedrich Schlüter 80
30. Traute Wille 83

Januar 
07. Heinrich Grage 84
08. Telse Rosenberg 75
11. Helga van den Berg 79
13. Annita Marquardt 88
16. Otto Lohmann 90
18. Barbara Bellmann 79
19. Günther Meier 84
19. Marie Anna Dammann 80
19. Hans Hinrich Riepshoff 75
23. Karl-Heinz Westphal 87
25. Horst Stölken 89

Februar
05 Hans-Jürgen Meyer 76
07. Martin Brandt 77
08. Erika Wilms 75
11. Ernst Cohrs 84
20. Heinrich Höper 85
20. Luise Stemmann 80
23. Irmgard Zieginger 90
25. Hilde Erhorn 79
25. Renate Nagorsnik 79
26. Käte Fürst 78
27. Hilde Bade 84

Treffpunkte für Gruppen der Gemeinde 			 
Konfirmandenunterricht (Kl.8)			   Montag 		 17.00 Uhr
Posaunenchor		   	   		  Mittwoch 	 20.00 Uhr
Kirchenchor 				      	 Donnerstag 	 19.30 Uhr
Dienstagstreff für Seniorinnen & Senioren 		  Dienstag 		 14:30 Uhr
Spielenachmittag für Seniorinnen & Senioren jeden 	 3. Dienstag im Monat 14.30 Uhr
Spielkreis: Krabbelkäfer (3-6jährige) 		  Mo - Do 8.30 Uhr-12.15 Uhr
	     Glühwürmchen (2-3jährige) 		  Freitag 8.30-12.00 Uhr
Eine-Welt-Laden  	       nach dem Gottesdienst & Do von 19.00 - 19.30 Uhr

Taufen

14.09. Thies Harmann
28.09. Nico Ernst
28.09. Mirel Torben Tasarz
12.10. Juna Schläth

02.10. Erwin Ramien
16.10. Magdalene Behrens
13.11. Harry Hermann

Beerdigungen


